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Frankreich und England.
Die Wiedergutmachungsfrage.

0 0 . Wie man von außenpolitischer Seite
«tot wird Frankreich in der Wieder-

^tm 'achungs frage  trotz aller seiner
.toteste gegenüber dem englischen Stand-
Llt nachgeben  müssen. Schon hat sich

französische Regierung -zu dem Zuge-
Wnis verstanden, daß an der Sachoec-
Wigen-Konferenz in Brüssel  nicht die
Mitglieder der Wiedergutmachungskommis-
*  teilnehmen , sondern Sachverständige,
fe direkt durch die beteiligten Regierungen
Mnnt werden. Poincare,  der der
jjjigfte Verfechter des französischen Stand-
«kies ist, will nunmehr den Vorsitz
W Wiedergutmachungskommission niede  r-
äeg en. Auch in der Frage der Festsetzung
^Entschädigungssumme  ist die
Mzösiiche Regierung zum Nachgeben be-
,zit, falls die Höhe der festzusetzenden
Wmtentschädigungssumme den französi-

Wünschen entspricht. Die Franzosen
,mähen sich jetzt, ihre Forderungen so hoch
«ie möglich zu schrauben. Sie haben den
fischen Vorschlag als völlig undisku-
«odel abgelehnt und verlangen einen
„ergischen Zwang  gegenüber Deutsch-
imd. Dabei hat das französische Finanz-
misterium ein Memorandum  ausge-
ubeitet,  in welchem die Beschlag¬
nahme der deutschen Staatsein-
»«hmequellen  vorgesehen ist.

Zur inneren Lage.
Eine Aeußerung des Reichstags-

Präsidenten.
Berlin. 23. Oft. (Wolfs.) Der PM°

tiol des deutschen Reichstags Lobe, äußerte
ft gegenüber einem Vertreter der schweize¬
rischen Depeschenarentur über die innere Lage
silgendermaßen: Soweit sich heute die Lage
iidkchhm läßt, ist vorläufig noch mit dem
ssmbestand der bisherigen Reqierunakoalition
Diecknen, die zwar keine absolute Mehrheit
iintef sich hat, aber auf wohlwollender Dul-
lmg der Nachba'parteien rechnet. Eine Er¬
uierung nach rechts oder links e>scheint auf
«bikdbarc Zeit ausgeschlossen. Der Eintritt
^r Dkutschnationalen in dte Regierung würde
i»|rc Land zu einem Kampfgebiet machen,
tu Kasseler Parteitag der Sozialdemokraren

_ ^ dahin votiert, daß die Zeit für den Ein-
itefl l’™‘ Sozialdemokraten in die Regierung

«U nicht gekommn ist. Die beiden komrrung!»>
lertri-t
irvärl»

munistischen Richtungen werden sich bald ver-
schm' lzen und die beiden sozialistischen dürf¬
ten durch die Veibäftnisse bald genötigt wer¬
den, gemeinsame Politik zu machen. Aber
diele ruhige Enttpickiung erscheint durch zwei
winschastliche Faktoren gefährdet: Gelingt es
nicht, weiterer Arbeitslosigkeit und größerer
Teuerung Einhalt zu gebieten, dann können
die verzweifelten Massen die ruhige Entwick¬
lung auf das schwerste bedrohen. Verliert
Deutschland die Kohlenschätze Oberschlesiens,
daun ist nicht nur der Lebensnerv unserer
Wirtschaft getroffen, sondern auch die Er¬
füllung des Versailler Vertrags unmöglich;
dann würde die Grundlage für den Wieder¬
aufbau Deutschlands zusammenbrechen.

Autonomie für Oberschlesien.
B. D. Dem Vernehmen nach soll es der

Reichsregierung  gelungen sein, bezüg¬
lich der in Aussicht genommenen Auto¬
nomie für Oberschlesien  in Ueber-
einstimmung mit der Mehrheit des Reichs¬
tagsausschusses für Auswärtige Angelegen¬
heiten sich auf den Modus festznlegen, daß
Oberschlesien die bundesstaatliche Au¬
tonomie  gewährt werden wird, sofern eine
Volksabstimmung in Oberschlesien eine zwei
Drittel-Mehrheit für die bundesstaatliche
Autonomie Ergeben würde. Damit dürfte der
Streit zwischen den Parteien vorläufig bei¬
gelegt sein.

Ein Antistreikgesetz.
B. D. Es steht zu erwarten»daß das Ge¬

setz über eivpbligatoriiches Schlichtungs¬
verfahren  bei wirtschaftlichen Streitig¬
keiten zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern, noch vor Ablauf dieses Jahres im
Reichstag verabschiedet werden soll, wobei
sich sämtliche bürgerliche Parteien darin einig
sind, daß dieses Gesetz, das zur Verhinderung
von Streiks gedacht ist, für die deutsche Wirt¬
schaft eine dringende Notwendigkeit
sein wird. Auch' die Mehrheitssozia-
lrsten  finden sich in der Zwangslage, an
dem Zustandekommen des Gesetzes mitzuar-
beiten, weil die Anregung hierzu ursprüng¬
lich von ihnen ausgegangen ist. Dagegen
kämpfen die Unabhängigen  mit aller
Schärfe gegen das Antistreikgesetz an. Sie
wollen versuchen, die MehrheitLsozialisten zu
einer planmäßigen Obstruktion  zu ver¬
anlassen, daß das Gesetz in absehbarer Zeit
nicht in Kraft treten kann.

Wirtschaftliche Umschau.
Wachsendes Interesse

des Auslandes an deutschen
Erzeugnissen.

Die ausfällige Erscheinung, daß zahl¬
reiche Industrie ge feilsch asten  trotz
der herrschenden allgemeinen Misere und
der Ar beiter schwierigkeiten  etc.
jetzt mit vielfach sogar erheblich g este i-
gerten Iah res gewinnen  und ent¬
sprechendenD i v i de n d en e r h ö h u n ge n
aufzuw'arten vermögen, wird in den Ge¬
schäftsberichten dieser Werke zum großen
Teil mit Valuta - Vorteilen  bei
Auslandsaufträgen erklärt . Darüber hin¬
aus hat ja eigentlich auch die Aktiengesell¬
schaft für ihre Aktionäre gemäß der Ent¬
wertung der Mar-k und der hierdurch her¬
vorgerufenen allgemeinen Erhöhung der
Bezüge, Löhne üsw. aus dem gleichen Grund
Anspruch auf eine entsprechende Ver¬
mehrung des Ertrages,  die z. B.
namentlich für die kleineren Rentner gera¬
dezu eine Lebensfrage geworden ist.. In
diesem Zusammenhänge beanspruchen die
in letzter Zeit häufiger wiederkehrenden
Meldungen von Au s l a n d s a u f t r ä ge n
erhöhte Beachtung. Augenblicklich weilen
angeblich namentlich Amerikaner jn
den thüringischen I nd nstr i e be¬
zirken,  um dort unter Zunutzemachung
des Tiefstandes der Mark größere Bestel¬
lungen und Aufträge bei den Po r ze ll a n-
f a b r i k>en und den Spielwarenfa¬
briken  zu machen. Von einem Milli onen-
auftrag von englischer Seite für die A.C.G.
war ebenfalls erst kürzlich die Rede. Der
schon oft erörterte Milliardenauftrag Ruß¬
lands für die deutschen Lokomotivenfabriken
hat sich allerdings abermals „noch nicht"
verwirklichen lasten. Wie vorauszusehen
war, macht die Zahlungssicherung noch un¬
überwindliche Schwierigkeiten. In jedem
Falle ergibt sich aus dem wieder zunehmen¬
den Interesse des Auslandes,
selbst abgesehen von dem für uns schmerz¬
lichen Valuta-Anreiz, die erfreuliche
Tatsache , daß die deutschen Er¬
zeugnisse  draußen nach und nach ihren
guten Ruf  und ihre gewisse Unersetz-
l i chke i t wieder gewinnen.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereigniste find der R edaktio«
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Schloß Homburg.
Heber den Zeugen einer großen Ver¬

gangenheit, über den Sturm und Wetter,
im Bunde mit dem Schicksal, machtlos dahin¬
gefahren sind, das „Homburger Schloß",
besten Turm wie der Finger des Herrn, den
Feinden drohend, den Suchenden ein weit¬
hin sichtbarer Wegweiser, nach der Wöl¬
bung strebt, sprach— wie schon kurz be¬
richtet— am vergangenen Freitag abend im
„Verein für Geschichteu. Altertumskunde",
Herr Reg. Baurat Heinrich Jacobi.  Rach
einer kurzen, alle geschichtlichen Vorgänge
zusammenfastenden Darstellung, bei wel¬
cher das Wort mitklingt „Wo Menschen
schweigen, werden die Steine reden", wider¬
legt der Redner die Meinung, daß r ö m i.
sche Spuren  nach dem Grundstein des
Schlosses führten'. Zm 12. Jahrhundert
war das damalige Schloß(nicht das Schloß,
welches heute die Blicke' auf sich zieht) in
dem Besitz der Eppsteiner Grafen. Das Geld
zu dem Schloßbau, der „Brendelsburg"
brachte Johann von Brendel  zusammen.
1337 verpfändete der Eppsteiner das Schloß
und die Stadt . Um diese Zeit muß der 50
Meter hohe „Weiße Turm" (so genannt
wegen feiner Farbe) erbaut worden sein.
Sein kupferner Knopf über der Turmhaube
birgt ein kleines Archiv mit Urkunden der
sechs Landgrafen, mit Angaben über Repa¬
raturen an Schloß und Turm, wie über die
Familiengeschichte  der Landgrafen.
Außer dem Turm sind noch erhalten der
schräg im oberen Schloßhof liegende große
und tiefe „Baukeller" und vom nordwest¬
lichen Turm (der „Weiße Turm" war dem¬
nach nicht der einzige) die Fundamente.
Nachweisbar ist ferner unter dem sogenann¬
ten „Königsflügel", der Burggraben.

Die „Burg" lag schräg zum spätere«
Schloß, welches sich vorhandenen Nachrichten
(1570-80) nach in einer sehr ärmlichen Ver-
fastung befunden haben muß. Genannt wer¬
den zwei Türme, ein Stall für 3 Pferde,
ein „Hundestall", eine alte Scheune usw.

1581 wurden unter Landgraf Philip»
von Rheinfels,  dem das Schloß da¬
mals gehörte, Bauten aufgeführt. 29 Jahre
später, im Jahre 1610, ist in Rechnungen
von Leuten (Bauhandwerker) vom „Reuen
Schloß" die Rede. Erhalten dazu ist der
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Aas Fräulein von Liijtervit.
Roman von Ulrik Uhland

(Fanny Aloing) .
%>yright 1919bv Gre.thlein & Co.,G.m.b .II .,Lcipz.

Fräulein Björnberg überlegte gerade,
fragen lasten wollte, wie es Irma

Ae und ob sie nicht wenigstens Kaffes
Mn wollte, als die Tür zu ihrem Zimmer
ft"arma in eigener Person geöffnet wurde.

»Fräulein, erkundigen Sie sich doch bitte
Wj, was heute im Oskartheater gegeben

Ich möchte gern etwas Amüsantes

J |̂s sie nach Hause kam, meldete ihr die
n8iu, Leutnant Ljungström habe anrele-

K*n'ett  und nach Herrn Salomon,ons
gefragt. Er würde morgen früh

^ wieder anrufen.
t,C:? hätte gern gewußt, was er wollte.

te es wohl irgenvetwas mit dem Papier
-■n>das mit dem des Grafen Hogardl

n?£n in ihrer Schreibtischschublade

E—k Un, darüber brauchte er sich nichtUnruhigen. Die waren gut verwahrt,
“7*Ut Die nur möglich.

siebzehntes Kapitel.
Mädchen mit dem roten Haar.

newarie begriff nicht, was eigentlich
der letzten Tage in die Familie

en war. Keines war mehr wie sonst,
Mahlzeiten kamen ihr wie Begräb-

.Maûe vor. Gesprochen wurde über-
"'cht, und Jeanne war die einzige,
'h kleine Zänkereien belebend auf die
" " 8 wirkte , Magnus war schweig¬

samer als je, und Herbert schlug seine ar¬
men Hunde öfter ohne irgendwelchen ersicht¬
lichen Grund. Onkel Ljungström hatte
lange und hitzige Auseinandersetzungen mit
seiner Frau , und als Annemarie gestern
unvermutet in das Wohnzimmer hinein-
gegangen war, hatte sie deutlich gehört, wie
die Tante ihren Mann den gewissenlosesten
Menschen und unnatürlichsten Familien¬
vater der Welt nannte . Und nachher hatte
sie fast den ganzen Tag geweint. Rachmit-
tags war dann Tante Emma zu Besuch ge¬
kommen. Sie hatte die Nachricht in der
Zeitung gelesen und nicht umhin gekonin,
ihre Schwester aufzüsuchen und sich nach der
Sache zu erkundigen, und dies Mal waren
die Schwestern ausnahmsweise einig gewe>
sein Sonst kam das nicht oft vor, aber bei
dieser Gelegenheit waren sie genau dersel¬
ben Ansicht über den Unverstand und Leicht¬
sinn des Konsuls im besonderen und de:
Männer im allgemeinen, wenn es sich um
Frau und Kinder handelte. Die Tante war
nicht einmal böse geworden, als Tante
Emma sagte: „Die fünfzigtausend Kronen
hätten Jeanne oder Axelina wahrhaftig gut
als Mitgift brauchen können."

Es war überhaupt eine schreckliche Heu¬
lerei im Hause. Axelina hatte heute mor¬
gen derartig geweint, daß sie nicht zum
Frühstück erscheinen konnte. Annemarie
begriff nicht, weshalb, denn als sie gefragt
hatte , ob Axelina es sich so zu Herzen nähme,
daß nun nichts aus dem Ball am ersten
Dezember werden würde, hatte sie nur mit
verweinten Augen aüfgeblickt und geant¬
wortet : „Ach, was mach' ich mir aus einem
Ball !" Und. dann hatte sie wieder ange¬
fangen zu weinen.

Eie taten Annemarie alle von Herzen
leid, und wenn sie fünfzigtausend Kronen
bei sich gehabt hätte, würde sie das Geld
sofort unten im Kontor auf Magnus ' Pult
aufgezählt haben, weil es bei Magnus
sicher verwahrt gewesen wäre. Aber sie
hatte eben keinen Heller Geld, und ihre
hundert Kronen monatlich zahlte ihr der
Vormund unter keinen Umständen vorm er¬
sten aus.

Aber eine merkwürdige Sache mar es mit
dem Verlust. Fünfzigtausend Kronen, das
war allerdings eine fürchterlich große Sum¬
me, dachte Annemarie, aber der Konsul
hatte doch sicherlich sehr viel Geld mehr, als
das! Die Tante hatte zwar geweint und ge¬
sagt, er würde sie noch alle ins Armenhaus
bringen, aber das war wohl übertrieben,
denn es gab ja noch jeden Tag Braten , und
heute hatte die Tante gesagt, es sollten Ku¬
chen gebacken werden. So was tat man doch
nicht, wenn man so gräßlich arm war . Daß
der Ball nun ausfallen würde, war frei¬
lich traurig. Annemarie dachte betrübt an
ihr hübsches Kleid, das sie vorhin gerade an¬
probiert hatte. So etwas Hübsches wie das
Kleid hatte sie sich nie träumen lasten. Es
war aus schwarzem, mit weißen Sickereien
besetzten Samt und fiel vorn und hinten
fast ganz gerade herunter , so daß man frei
atmen konnte, weil man kein Korsett anzu¬
ziehen brauchte. Und um den Hals sollte
sie ein schwarzes Samtband haben, hatte
Herr Byström gesagt, und um die Hand¬
gelenke auch. Das würde ihr prächtig stehen,
hatte er gemeint. Aber Annemarie dachte
nur, ob irgendetwas auf Gottes grüner Erde
einem so häßlichen Geschöpf wi« sie war,
gut stehen könnte!

Sie war gerade dabei, sich zum Ausgehen
umzuziehen. Indem sie ihren Hut aufsetzte,
betrachtete sie sich in ihrem großen Steh-
spiegel. Ja , es mochte wohl sein, daß sie
ein klein wenig netter aussah, als in ihrer
ersten Zeit hier in Stockholm. Das sagte ja
sogar Marianne, die niemals flunkerte. Sie
war etwas magerer geworden, und seit sie
ihre Zähne mit der vortrefflichen Zahn¬
creme bürstete, sahen sie ganz weiß aus. Es
war merkwürdig, wie sehr das zur Verschö¬
nerung beitrug, wenn man so oft lachte, wix-
sie. Und eines Tages hatte Herr Byström
sich dermaßen darüber geärgert, daß sie so
einfältig war, ihrer Tante zuliebe solche
hohen Kragen zu tragen, daß er einfach
einen zollbreit davon abgeschnitten hatte,
während sie in dem blauen Schal Modell
saß. Das fühlte sich viel angenehmer an,
und feitdiem trug sie immer einen Spitzen¬
kragen. Sie fand selbst, daß sie sich alles
viel bequemer anfehen könnte, als mit dem
hohen Kragen.

Er war wirklich der freundlichste Mensch,
den man sich denken konnte, und diesen gro¬
ßen schwarzen Samthut hatte er mit ausge¬
sucht. Sie hätte nie geglaubt, daß ein be¬
rühmter Mann so nett sein und sich wegen
eines so häßlichen Mädchens solche Mühe
machen würde. Aber er hatte selbst gesagt,
daß sie ihm einen sehr viel größeren Ge¬
fallen täte, indem sie ihm Modell säße, und
das war wohl auch der Grund. Leider
würde es aber wohl aus fein, wenn das
Bild fertig war, denn in alle Ewigkeit wür¬
de er ihre Gesellschaft gewiß nicht aushalteu
können.

Fortsetzung folgt.



Kr . 245 _ __ _
Plan zu einem großen Fach werk bau
mit großem Giebel , der im Innern reich
ausgestattet gewesen zu sein scheint.

Zm Dreißigjährigen sKrieg wurde das
Schloß gleichzeitig mit der Stadt (ein
Gefecht soll da , wo jetzt die „Erlöserkirche"
steht , stattgefunden haben ) wahrscheinlich
stark beschädigt . Mit dem Neubau  wurde
unter Friedrich II. (mit dem silbernen
Bein ) schon 1678 begonnen , dessen Grund¬
stein die Inschrift am oberen Schloßportale
trägt . 1680 stand die „Friedrichsburg ' .
Gefallen war das alte Schloß und die alte
gothische Stadtkirche,  unter wel¬
cher die Landgrafengruft  lag , die
später in die „Schloßkirche " kam . Der an
die erwähnte Stadtkirche angrenzende
Friedhof (der Platz vor der verlaffenen
„Schlohkirche ") wurde 1692 einplaniert . Der
Erbauer des Schlosses war Paul  A n d-
rich,  der als „Baurad " bezeichnet wird.
Wo er herkam , ist unbekannt . Vorher hatte
er für den Landgrafen in besten Besitz
Weferlingen und in Rübeland gebaut . Viel¬
seitiger Ingenieur und Alchemist (Gold»
macher ) . Die Einrichtung der Homburger
Salzquellen,  auf . Kosten des Land¬
grafen , in jener Zeit und der Saline , ist
ihm zu verdanken.

Die Bildhauerarbeiten am mittleren
Portal des Schloßhofes „mit dem Reiter"
wurden 1682/83 ausgeführt . Der Künstler
ist leider unbekannt geblieben . Die „Schloß¬
kapelle " des Landgrafen (gegenüber dem
„Weißen Turm ") wurde 1684 vollendet . Das
„Schwarze Männchen " über dem Eingang
zu der erwähnten Kapelle nebst der „Wet¬
terfahne " auf dem Turme 1704 , zu welcher
Zeit das Schloß fertig gewesen sein muß.

Im Jahre 1708 starb Landgraf Friedrich.
Ihm folgte Friedrich Jacob,  der
Erbauer des „Waisenhauses " . Er projek¬
tierte einen großen Neubau , bezw . Umbau'
Erhöhung des Pavillon und Ausbau in dem
südwestlichen Erker als Fortsetzung des
Archivflügels und des Kirchenflügels ; Ab¬
schluß über dem Ra m p a r t ( auch „Rampa"
genannt , am Eingang zum Schloßgarten
von der Herrengaffe aus ) zur Herstellung
eines großen Speisesaales mit Küchen und
Zubehör wie eines Treppenhauses , da , wo
die „Romanische Halle " steht . Der Architekt
ist de l a F os s e, ein Franzose , Hofarchitekt
des Landgrafen von Hesten Darmstadt , des
berühmten hessischen Barockarchitekts und
Schöpfers zahlreicher Schlösser , Kirchen usw.
Von ihm erhalten , in Darmstadt neu ent¬
deckt und gegen Umtausch ins Homburger
Schloß gebracht , ist sowohl ein Schaubild
(das am Vortragsabend allgemein bewun¬
dert wurde ) als auch die vollständig bau¬
reifen Grundrisse von 1722—24. . Warum
der Bau nicht ausgeführt -wurde , weiß man
nicht . Nicht die geringste Notiz über den
beabsichtigten Bau unter Friedrich Jacob ist
bekannt ! Von de la Fosie dürften noch an¬
dere Bauten in Homburg geschaffen worden
sein , das „Waisenhaus " , die „reformierte
Kirche " (jetzigt Turnhalle des „Homburger
Turnvereins ) die aus dieser Zeit stammen.
Das einzige , was von ihm erhalten ist, ist
ein reich ausgestattetes , holzgetäfeltes Zim¬
mer von 1726 , ein Geschenk der damaligen
Homburger Bürger.

Zur Zeit des 7-jährigen Krieges wurden
keinerlei Bauten mehr ausgeführt . An ihre

Aus dem Tagebuch eines
„ Musikkritikers.

Don Dr . Georg Gillhausen.

' Zum ersten Male seit vielen Jahren
auch wieder Klavier gespielt , auf demselben
Instrumente , auf dem ich — es gehört mei¬
ner Schwester t—  vor dem Kriege immer
gespielt habe.

Du schwarzer, ' alter Kasten , wenn du.
hättest reden können ! Sicher würdest du
erzählt haben , daß ich mich oft an dir ver¬
griffen und dich vergewaltigt habe . Manch¬
mal aber bist du hoffentlich auch mit mir
zufrieden gewesen . Wie viele deiner Brü¬
der — oder sind es Schwestern ? — habe ich
nicht schon unter meinen Händen gehabt!
Mit schönem oder häßlichem Tone , gut oder
schlecht gestimmt . Aber du , schwarzer Kasten,
hatrest in meinem Herzen immer - den Vor¬
zug vor anderen Klavieren . Wie konntest
du poetisch aussehen im Scheine der Ker¬
zen , die rechts und links auf den Leuchtern
brannten ! Was für ein Marterkasten
wurdest du , wenn Ungeübte auf dir spielten,
was für ein göttliches Werkzeug in den
Händen echter Künstler . Mir aber hast du
in vielen schweren Stunden Trost gespendet,
auf die Fragen meiner Seele geantwortet
und mein wundes Herz besänftigt.

*

Schläft ein Lied in allen Dingen.
Die da träumen fort und fort,
Und die Welt hebt an zu singen,
Triffst du nur das Zauberwort.

Diese Verse von Eichendorff fielen mir
vorhin ein , als ich das Holz im Ofen knistern
und das Gas summen hörte . Auch das ist
Musik . Und sie ist unter Umständen ebenso

..Taunusbote " Bad Homburg o. d. H.

Stelle trat eine Verwahrlosung des Schlos¬
ses durch die schwierigen finanziellen Der.
hältniffe der landgräflichen Familie . Ein
Aufschwung in dieser Beziehung ist unter
dem Landgrafen Friedrich Joseph  zu
verzeichnen , desien Gemahlin Elisabeth
(die englische Landgräfin ) die Mjttel mit¬
brachte , die sie bereitwilligst für das Schloß
und die Stadt verwandte . Sie selbst fertigte
drei Projekte und behielt auch nach dem
Tode Friedrich 'Josephs die Initiative . Sie
erbaute im Einverständnis mit dem Land¬
grafen Louis (1829 ) den „englischen Flü¬
gel " . Ferner . wurde der „Königsflügel"
umgebaut 0835 —40) „Parktor " trtit Vor¬
halle , zweiter Stock, Pavillon , der Marstall
in der Rüstkammer (Löwengaffe ) finden
Erwähnung.

Bis zum Jahre 1866 ruht im Schlöffe
jede Bautätigkeit und man beschränkte sich
lediglich aus dessen Unterhaltung . —

Dem letzten deutschen Kaiser  war
es Vorbehalten , das alte Fürstenschloß zu
modernisieren  und es sind dafür —
nicht im geringsten zum Vorteil des Hom¬
burger Handwerks — rund 2 Millionen auf¬
gewendet worden . Gesonderte Erwähnung
verdienen : der Ausbau des alten Turms
über dem Ouerflügel und - die „Romanische.
Halle " . —

Was Baurat Jacob  i noch sagte , bevor
er das letzte Blatt seines Vortrags wendere
und seine Hörer auf Augenblicke nych ein¬
mal in Gedanken vor das verwaiste Schloß
führte , das entließ er sichtbarem tiefen
Empfinden , welches ein gleiches Gefühl bei
allen , die ihm bis hierher gefolgt waren,
auslöste , mit den Worten:
„Was einmal war in hellem Glanz u .Schein,
Das regt sich fort , will immer , ewig fein ."

H.
* Eine Aufstchtsratssitzunff derAktien-

Gesellschaft . Wie wir hören, ist für Sams¬
tag , den 30 . Okt . eine Aufsichtsrats¬
sitzung  der „Aktien -Gesellschaft Bad Hom¬
burg ". nach Frankfurt  a . M . einberufen
worden.

e Stiftungsfest des Homburger Fuß-
ball - Vereins . Wir erhalten darüber fol¬
genden Bericht : Der Homburger F u ß-
ball - Derein  hielt Samstag im Kurhaus
sein löjähriges Etiftungsfest ab , mit dessen
Erfolg er in jeder Beziehung zufrieden sein
darf . Das Festprogramm hatte hiesige und
auswärtige Sportfreunde in Massen herbei-
gelockt, die auf ihre Rechnung gekommen und
diesen Abend lange in bester Erinnerung
haben dürften . Der Festakt nahm im Kur¬
haustheater pünktlich seinen Anfang . Nach
einer Begrüßungs -Ansprache durch Herrn
Reinemer in der die Gründer des Vereins
geehrt und die erfolgreiche Tätigkeit des ge¬
genwärtigen 1 . Vorsitzenden lobend erwähnt
wurde , fetzten die Vorträge ein . Soloszenen,
Duette und Reigen wurden so beifällig aus¬
genommen , daß sie wiederholt werden mußte.
Das Theaterstück gefiel ebenfalls sehr gut.
Fräulein Liffy und Friede ! Hildebrand,
Dora Henkel , Luise Reinewer sowie die
Herren Jorg , Kripp . Ruß , Hoffmann und
Kripp dürften sich den Erfolg teilen . Herr
Henkel batte als Regisseur sehr umsichtig ge¬
wirkt . Der Ball im Konzertsaal und die im
Goldsaal und im blauen Saal gebotenen Un¬
terhaltungen , hielten die Festteiinehmer bis
in die Morgenstunden bei heiterster Laune
zusammen . _

§ Ein Vereinsabend des hiesigen Obst-
und Eartenbauvereins wird heute im
„Johannisberg " von 81t Uhr an abgehalten.
Die reichhaltige Tagesordnung sieht u . a.
eine Besprechu -ng der diesjährigen Obst - und
Eemüseernte vor . Zum Schluffe Gratis¬
verlosung von Obst und Gemüse.

e. Gesellenprüfungim Schneiderhand-
iverk. Eine Gesellenprüfung für Damen¬
schneiderinnen hat am 19. Oktober stattge¬
funden . Bestanden haben : Marie Röll,
Maria Becker und Elisabethe Ratheim von
Homburg v. d . £ . ; Liefe ! Jlmstätter . Elise
Funk van Gonzenheim , Elise Schäfer von
Ober -Eschbach, Kathar . Becker von Kirdorf,
Julie - Weiser von Friedrichsdorf , Anna
Roos ünd Anna Schäfer von Oberursel , mit
der Rote sehr gut , und Anna Engel , Ober-
ursel mit der Rote gut.

§ Der neue Staatsdahn Winterfahr-
plau , der bereits in Kraft getreten ist,
bringt folgende neue Fahrzeiten:

Homburg —Fran furt und zurück:
Hom - Frank - Frank - Hom¬
burg furt furt bürg
ab an ab an
421 511  6 °° 647
522 68* Werkt . 7M 8- 2 Werkt.
630 710 Werkt . 12 80 l 08 Werkt.
70« 745 1245 125 Werkt.
924 100s Werkt. 3« 3»

1207 1247 432 518 Werkt.
14o 2« Werkt. 52® 622 Werkt.
416 455 Werkt. 622 712
611 722 ' 81° 921
822  90s 1022 1122

1022 1022
Homburg —Usingen und zurück

Homburg Usingen
ab an
702 756
834 93« Werkt.
140 237 Werkt.
410 508
528 626 Werkt.
614 712 Werkt.
930 1Q28

Usingen Homburg
ad an
422 512 Werkt.
521 617

Wirkt n.Sonn -u Feiert.
521 b48
ggi 914 Werkt.

1119 1211
310 404 Werkt.
546 621
922 922 Werkt.

Homburg —Friedberg und zurück:
Homburg Friedbergab

522
654

lOi9
132
358
622
712

an
612 Werkt.
7-i

1155 Werkt.
2ie Werkt.
4S8 Werkt.
722 Werkt.
822

Friedberg Homburgab
421
522
814

124°
331
612
922

G

an
522 Werkt.
6-s
95° Werkt.
18i Werkt.
412 Werkt,
721
912 Werkt.

Die Heizung der Eisenbahnzüge.
Nach Bestimmung des ReicksverkehrSmimsters
muß , wie die Elsenbahndirektion milteilt,
wie im vorigen Winter auch während des
kommenden Heizzeitraumes die Heizung der
Züge zur Herabminderung des Kohlenver¬
brauchs soweit irgend angängig ernge-
schränkt  werden . In erster Linie soll nach
Möglichkeit für eine ordnungsmäßige Heizung
der Fernzüge  gesorgt werden . Die Per-
sonenzüge des Nahverkehrs ' und des größten
Teils der Nehenbahnstrecken des Eisenbahn-
direktionsbezirks Frankfurt (Main ) müssen
von einer Beheizung gänzlich ausge.
schlossen bleiben.  Den Fahrgästen
wird deshalb empfohlen , sich durch Winter,
schutzkleidung, Decken und dergl . vor Kälte
zu schützen. Sie müssen damit rechnen , daß
auch die Fernzüze nicht immer ausreichend
geheizt werden können . Es darf angenommen
werden , daß die Fahrgäste den obwaltenden
Umständen volles Verständnis entgegenbringen.
Beschwerden  über mangelhafte Beheizung
der Züge werden im allgemeinen keine
Berücksichtiauna  finden können.

schön wie die - von Beethoven oder -anderer
großer Meister . Es kommt eben nur auf
die Melodie an , die in uns mitklingt , und
für die der Hilfsprediger Hasste in Suder - '
mann 's Johanmisfeuer fo unübertreffliche
Worte findet:

„Das fcheenste, das heechfte, was der
Mansch hat , das ist feine Melodie . Eins
jewiffe Melodie , die immer mitklingt , die
.feine Seele immer fingt in Wachen oder
Traum , laut oder leise , inwändig oder aus-
wändig . Die Anderen sagen : Sein Wesen
ist so oder so, sein Charakter ist so oder sv,
er lächelt bloß dazu , denn seine Melodie , die
kännt er allein ."

Auf 6aß diese seine Lebensmelodie dem
Menschen aber bewußt werde , muß er mit
den feindlichen Mächten des Lebens abge¬
schloffen und , seiner selbst sicher, Ruhe und
Frieden in feiner Seele haben . Dann führt
er das Beste mit stch und kann mit dem
Weisen sagen : Omnia mea mecum porto.

*

-Und er ging mit seiner Laute
durch die Lande und kam an -ein einstöckiges
Haus . Da schaute ein Mädchen heraus , mit
süßem bewußten Lächeln und blonden Haa¬
ren , und bat ihn : „Spiele und stnge für
mich." Er aber schüttelte den Kopf und
ging weiter . Denn er fang lieber , -wenn
er allein war , auf freiem Felde und vor den
Vögeln des Himmels.

Da fing sie an zu weinen und sah lang;
siehnMtig nach der Richtung , in der er
fortgegangen . Sie wußte noch nicht , daß
man seine Kunst mehr lieben könne als ein
Weib. *

Sie faßen um den Tisch herum , Vater,
Mutter und Kinder , und die Lampe warf

ihr behagliches Licht auf das weiße Tischtuch
und die Gesichter.

Und die älteste Tochter bat : „Vater,
spiel uns was ."

Und die zweite fügte hinzu : „Ich möchte
so gerne die Königskinder von Humperdink
hören ; die sollen so schön sein ."

Und die Jüngste , -die kaum zehn Jahre
zählte , seufzte : „Ach ja , die Königskinder !"

Da ging es dem Vater wie ein Stich
durch das Herz . Denn er wußte , wie gerne
feine Mädchen die Vorstellung im Opern¬
hause besucht hätten . Aber die Preise waren
zu hoch, und er war nur ein kleiner Beam¬
ter.

So holte er d-as Textbuch herbei , das er
zusammen mit dem Klavierauszug von
-einem befreundeten Musiker geliehen hatte,
und las ihnen die schönen Verse von Ernst
Rosner vor.

Am anderen Abend aber , als der Tan¬
nenbaum in weißem Lichterschmucke auf dem
Tische stand , die Kerzen am Klavier brann¬
ten , und der Duft des Weihnachtsgebäckcs
den Raum erfüllte , spielte er ihnen dieMusik
vor und sang bald leise den Text mit , bald
verwies er sie auf das , -was -er am Abend zu¬
vor ihnen vorgelesen . Und die Wände wei¬
teten sich, Eis und Schnee glitzerten rings¬
um , und hohe vereiste Bäume und die Hütte
der alten Waldfrau grinsten in schauerlichen
Formen herein . Kleine Kinderfüße aber
trippelten durch den Schnee , und heiße Kin¬
deraugen spähten nach den verjagten und
verlorenen Königskindern aus.

Weihnachten!
*

In der Nacht chatte ich einen Traum:
Ich lag im Bett und dämmerte so vor

mich hin , in jenem Zustand , in dem man

25 . Oftoiyr

* Quentin . Mahlau ' s Tascĥ Op
plan . Die Winterdienst -Ausgabe von ÜiwL
Mahlau ' s grauem Toichenfahrplan . 33 7
Mahlan & 'Waldschmidt . Frankfurt ß. ff
Große Gallusstraße 3 , bringt außer w ? ]
schen Neuzusammenstellungen neu füimJ’

hen SfntAran . U|Sl!Badischen Bahnen mit den Anschlüsse
. ~ - • <• v — jn j f^ e -

ngerchteb
igen ur

der wesentlich verbesi -rten Auflage in der? $
kannten und beliebten Ausstattung zürn an bcrR _ mio fiiSfipr bei nll«. o. l Y

■ rl̂ tl JUX J»k
|ber Schweiz , außerdem die rn letzter Zxĵ •
verschiedenen Orten neueingerchteten ^ .n M
wagenpersorenpostverbindungenund ch^ $ ^ 0
der wesentlich verbess rien Auflage in der? A

von Mk . 8 .-*- wie bisher bei allen ^
Handlungen und Zeitungsverkaufrstechn
hältlich.

H  5r g!,f e
kr-

§ Sumurun , der Prachtfilm der
Versam-Film A . G ., geht von morgenDj^

£000  K

uDtrit o:
Po«*'v*| u ‘ —e ü 7 n 1 V*

tag ab über die Leinwand des Licbtsvj .'/ ^ Monn
U „ ! . s Qi . 80 .halt , « 'khalt, e11Hauses Luisen st raße  89 . Was
an Außergewöhnlichem geboten . wi>d, h.
kündet am besten die reickshauptstzftjs.
Presse . Der „Vorwärts"  sagt u “
„Der Stoff bietet weite , reiche Hintergrund
gibt der Phantasie Spielraum und erM -d>ge°s
dem Regiss ur — Ernst Lubitsch _ beiden
Wunder des Orients im Hareimleben tsi
in der Gauklerwelt und im Teppichbazar
auswirken zu lassen . Es ist ein R eseu
parat (eine eigene Stadt wurde errichtet) ou..
geboten , der prachtvolle Raum - und AiH,
tefturbilber , wogendes , brandendes Leben
Massenszenen , hervorragende schauspielern
Leistungen in Hülle und Fülle spendet. E,
stark orientalisrerende Musik von W
Holländer voll hübscher charakteristischer Kl« - -
färben und packender Rhythmen umrahmt
Handlung ."

§ Das herrliche Herbstwe ' ter hat gche,
viele Ausflügler nach dem Taunus geleckt,h
dem „Herzkopf"  weilte der „Schuler'ich,
Männerchor " von Frankfurt a M ., der auch
einige Proben seiner Kunst zum Besten
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* Die Verwendung von Einkom.
steuermarken . Das Ftnanzamt bittet,toi.,.
des zu veröffentlichen : Seitens der Oberpo^
direktron ist bemerkt worden , daß der Vn-
brauch an E i n k 0 m m e nsteu er m ar !t«
zu 10  und 50 Pfg . auffallend groß ist. DÄ
dürfte darauf zurücktiusühren sein, daß j,
Kreisen der Arbeitgeber die Bestimm «^
nicht bekannt ist , wonach bei Lohnzahlung!, -
für eine Woche oder einen längeren Zetlram ^llaparu
der einzubehaltende Lohnabzug auf volleM«! ppi toi
nach unten abzurunden  ist . Fem
dürften die Steuerpflichtigen darauf aufnter!«
sam zu machen sein , daß in vielen Fällk,
trotz Abzug von Arbeitslohn usw. nach ei*

tonnt-
kn ein
tielfl der

sch her
lick», zwe

Der vc
'vlgter endgültiger Veranlagung noch Nach- | e!BeDö
Zahlungen  zu leisten sind

- Wo der Süßstoff steckt. Dariibkreiit- , ,
lehmen wir dem „Tage " ^folgendes : Hebet V,

p Vründ
tftet -?,

allerSein fast unglaubliches Stückchen unfern
Zwangswirtschastsbureaukratie wurde im8er- *• M
lrner Ap .-V . berichier . Die Belieferung dn M seit
Apotheken mit Sacharin war neuerdingi sb Pe n-
unzureichend geworden , daß sie nicht imstandkV unb
waren , die durch die Einführung des N- "" Mi
zeptzwaiiges schock stark eingeschränkte Nach- Puf
frage der Patienten zu befriedigen . Diedi- « M -.
raufhin angestellten Ermittelungen ergabt« Ikde«
null , daß bei der Sacharm a 'rrtk in SillM
Westerhüsen ein Vorrat von 100 000  Kils-
gram m Süßstoff  lagert , den aber d>e
Fabrik zur Versorgung der in ändrschenv
lheken nrcht verwenden darf , da diesenW
den noch bestehenden kriegewirtschasm ^

slmeiner
Pjtis,

siel
Bestr

tendeil

richts denkt -und doch von dem .Gefühl de
Wachens ein angenehmes Behagen l 11!
plötzlich sehe ich von der Türe her einen 11?
len Schein auf mich zuko-mmen , und -ab 4
mich erstaunt aufrichte , schaue ich SraiM
zwei wundervolle blaue Mädchenaugen . «
selben , die ich am Tage zuvor auf eins
Bilde von Stuck : „Der Frühling " "
habe . Frei wallende blonde Haare :
rahmen einen süßen Mädchenkopf , und
stimme — ah , eine Stimme , in der
Wohllaute der Schönheit aufgespeichcl
gen — sagt : „Ich bin die Musik.
und folge mir ." Ich gehorchte , und st« “
mich, der ich nur ein dünnes Nachth«̂
hatte , bei der Hand und führte mich^
mein Arbeitszimmer über den Fli" ^
in den fogenanmten Salon . Mein Gon,
es da kalt ! An den Fenstern
blumen , und der Ofen -gähnte mich l ^
und öde an . Wie erstaunte ich
plötzlich wie auf geheimen Befehl
nende Kerzen aus dem nur vom JJ 1
was -erhelltem Dunkel auftauchten
ihnen beleuchtet ein Klavier , 0°
schwarz poliert , die Tastatur W011 $
schlagen und darüber ein Band mg onfl ten:
eingebundenen Beethoven 'schen
„Spiele " gebot die Musik , und S
vor Frost setzte ich mich auf den ^
Klavierstuhl und suchte mit ^ .t
Fingern die A -dur -Sonate (°P- ' f*
meistern . Huh, . wie das klang.
Töne hart , spröde , fast gellend un ^ jei
-steifen Fingern hervorquollen . > her
Stuhl , auf dem ich vor Kälte ^ d.
zitterte , ebenfalls feine Musi
kreischend und quitschend ! . 1$
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ist

(Hingen monatlich nur 400K logromm
je  zustehen Sämtliche deutschen Apo
lusammeu dü' fen also im ganzen Jahre
Diagramm Süßstoff erhalten, womit

»'üch selbst der dringendste Bedarf dieser
gedeckt wird, während ein Bestand von
1 V) Kilogramm nutzlos in der Fabrik

und vielleicht nur auf den Augen
"irrtet , auf Grund einer wohlwollend

Au-fubrerlaubniS — über die Grenze
^ „d,rn. Es erinnert das an den Fall
Zuteilung einer Ausfuhrbewilligung für

Mg Kilogramm Malzextrakt nach dem
laut,, obwohl Ta sende von deutschen

'att Unterernährung leiden.
. molizeibericht . Verloren:  1 schwarz,

„-monnaie mit ca . M . 70. - bis 80 .—
1 ettt Paar Glazeehandschuhe . — 6nt

fcn:  1 junger Wolfshund.

mt!

Weil.
folgen*

Sport und Spiel.
«ußballklub Viktoria 1908 . Die am
Ln Sonntag au -getrogenen Spiel brachten
beiden Viktoria -Mannschaften w ederum 7
,,e ein. Vom besten Fußballwetter begün
stellte sich um 1 Uhr die 2.  Mannschaft dem
Achter und nach überlegenem Spiel das-

>mil dem hohem R fultat von 8 : 0 für sich
kutslh iden. tzei vorgehoben muß werden , daß
Sturm der2. Mannschaft feine alt bewährte
Miagskraft wiederum bewiesen hat nnd bei

"ZFelen der Vorrunde mit 12 Punkten die
Me hält. Die 1. Mannschaft dagegen konnte

Jinit einem knappen Siege von4 : 3 wiederum
l »e>toolle Punkte sichern . Durch Sonne und

im Rücken begünstigt , konnte Union - Stier-
I in der ersten Spielhälfte etwas die Füh ung
En und die Verteidigung sowie Tormann

.lim Harle Arbeit verrichten um das Viktoria
4j,mm rein zu halten Im Anschluß an einen
',j , welcher verwandelt wurde , nahm dann
eiftabt die Führung . Durch den Effolg der
>e aufgerütlelt , finden sich die Viktoria Elf
besser zusammen und kann durch einen Frei-

welcher verwandelt wird , den Ausgleich
e!en. In der Folge einen Elfmeter für die
h denselben wiederum die Führung gebend.
ilMtoria Elf nicht entmutigt und immer im

l>»iiffkOn nach schönem Zusammenspiel den Aus
biherzielen, und mit 2: 2 erfolgt Seitenwechsel

erpdsi, sh Wiederbeginn ein überlegenes Spiel der
r 8«. piToria Elf welches^ jedoch nicht in Toren zum
rrkkii
r, Di«
laß i,
munj
ilungil
utiam
eMül!
Fm,,
lslllkll.
Fäll»
ach n-
Nach-

ibmck kommt. Bei einem Durchbruch der
De konnte nicht verhindert werden , daß die-
jta ei» weiteres T r erzielten . Durch den
hielg der Gäste aufgemuntert , geht Viktoria
risch heraus und der Eriolg kann nicht aus-
itoi, zwei weitere Tore für Viktoria sind der
liftangungen Lohn , so daß beim Schlußpfiff
k Unparteiischen Vi ' ' * ~
Mm konnte.

bet ettt*
Hebet

lictoria als Sieger den Platz

Eingesandt.
Der vor einigen Tagen an die muflka-

itk Bkvölkerung Homburgs gerichtete Appell
n Gründung eine» Dilettanten - Or-
lsiers, betrifft eine so Wünschenswerte
ch, daß hier nochmals die Aufmerksam,

unfern""Iler Kre se darauf hin gelenkt werden
mir E ®‘!t es doch, hierdurch den Ausfall
m; dn per seit 70 Jahren gewohnten Orchester-
incj»}o ? tte nicht nur weniger empfindlich zu
mstmd! chn und die Lücke in unserm musikalischen
es Rd « so gut als möglich auszufüllen, sondern
fW die Bildung  überhaupt eine»

Die dl-" ElgmZmfiaß ausjnüveit. Die zersetzenden
rgaba' A des In - und Auslandes sind so zahl-
tzalbll' ^ daß es des Zusammenschlussesaller
Kilo- -veinendenfbedarf, umdem einen Damm

bet dü Wzusktzen, Die Gründung eines Or-
mAp D stellt ja nur ein Glied in der Kette
en»M ^ Bestrebungen dar und ist in viel un-
istlilh» Mndeien Slädten längst verwirklicht

: i ®- Darum geht an Zille nochmals die
ihl * "ewng, mit ihrem Beitritt als aktives
>at'(5*j ift ' L ®*it0Iieb »licht zu zögern, da-
enW ,Wahl  eines geeigneten Diri-
afe j, tn  lläher getreten werden kann,
cadei' l d. Red. Der letzte Satz, in welchem
tu, P f^ llem flf eigneten  Dirigenten die

R de ist, erscheint so wichtig, daß wir ihn
von uns aus unterstrichen haben. Ob es
nicht weise gewesen wäre, von Vorn¬
here  i n einen mu si kali s che n Fachmann
für das Unternehmen zu gewinnen, der den
„Appell an die musikalische Bevölkerung
Homburgs * mitunterzeichnet und sicherlich
auch gefördert  hätte , überlassen wir dem
Nachdenken derjenigen, die den ersten Schritt
getan haben, etwas Großes und Schönes in
den heimischen Boden zu pflanzen. Vielleicht
dürfte es sich empfehlen bekannt zu geben,
welche musikalischen Vorkenntnisse
nötig sind, um aktives Mitglied des Vereins
werden zu könne».

Nachrichten aus Friedrichsdorf.
=0 Ausgabe von Eiformbriketts . Von

Dienstag bis einschließlich Donnerstag wer¬
den nachmittags von 2—5 Uhr bei Herrn
Garnier Eiformbriketts ausgegeben . Näheres
besagt noch die gleichzeitig. veröffentlichte
Bekanntmachung.

-) Sport . Am gestrigen Sonntag spielte
die 1. und 2. Mannschaft des Turn - und
Sportvereins gegen die gleichen Mann¬
schaften der Turngesellschaft Oberursel . Die
1. Mannschaft verlor das Spiel mit 3 : 0/
die 2. Mannschaft mit 5 : 2.

„Taunusbote “ Homburger Tageblatt

Anfertigung aller Drucksachen

in geschmackvollerAusführung

Bad Homburg Tel. 9 Audenstrasse1

Vom Tage.
fd . Flörsheim , 22 . Oktober . In der letzten

Gemeindevertreter -Versammlung kam es zwischen
den bürgerlichen und sozialistischen Fraktionen
zu derartigen persönlichen Auseinandersetzungen,
daß die bürgerlichen Gruppen die Mitarbeit in
der Gemeindevertretung eingestellt haben.

fd . Coblenz,  24 . Oktober . In dem
Wechselgeschäft von Peter Fennes in der Kur-
fürstenstrnße wurde der Geschäftsinhaber von
drei Personen überfallen , die unter Bedrohung
mit dem Leben das Geschäft ausraubten . Den
Räubern fielen mehr als 172000 Mart in
deutschem Geld « und amerikanischen Münzen in
die Hände . Die Verfolgung der Räuber blieb
erfolglos.

fd . Bon n , 24 . Oktober . Wegen schamloser
Ausbeutung des Publikums beim Verkauf « von
Schuhwaren wurde der Schuhwarenhändler
Adolf Sichel von der Strafkammer zu sieben
Monaten Gefängnis und 60000 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre
Zuchthaus und 74 000 Mark Geldstrafe beantragt.
Eigentlich müßte die Strafkammer über den
Strafantrag des Herrn Staatsanwalts noch
hinausgehen.

Dietzenbach,  22 . Okt . (Das Reihum-
Essen .) Die beiden hiesigen unverheirateten
Lehrer können kein passendes Speiselokal figpen.
Als selbst ein entsprechendes Gesuch , das die
Bürgermeisterei durch die Ortsschelle bekannt
gab , keinen Erfolg hatte , griff man zu einem
anderen Mittel : Man ließ eine Liste zirkulieren;
dies « hatte das Ergebnis , daß sich mehrere
Familien meldeten , bei denen die Lehrer „reihum
essen " wie es in guten alten Zeiten üblich war.
— Hoffentlich bekommen - die beiden Herrn nicht
«den Tag dasselbe Essen!

WkllttlllllMsM für Moo.
Heiter , trocken, allgemein etwas kälter,

nachts leichter Frost . Nordöstliche Winde.

Vermischtes.
Neue Titel bei der Polizei.

kck. Wie aus Berlin gemeldet wird,
sollen nach der Bildung der Einheits-
polizei  die Beamten der Kriminalpolizei
der Verwaltungsexkutive und der Land¬
jägerei neue Titel erhalten . Aus den
bisherigen Landjägern werden Oberland
jäger , den Oberlandjägern Landjäger
meister, dann folgen Landjägerräte und
Oberlandjägerräte und schließlich der Oberst
der Landjägerei . Der Polizeiwachtmeister
der alten Blauen Polizei , die künftig fort-
sällt , wird Polizeiassistent , der Polizei¬
oberwachtmeister erhält den Titel Polizei-
sekretär. Die Polizeikommissare werden
künftig Polizeiinspektoren genannt , und
noch höher hinauf gibt es Polizeioberin-
spektoren,Polizeirräte und Polizeidirektoren
Bei der Kriminalpolizei vollziehen sich
folgende Wandlungen : Kriminalwacht¬
meister in Kriminalassistent , Kriminalober
machtmeister in Kriminalsekretär , Krimi¬
nalkommissare mit mehr als vier Dienst¬
jahren Kriminaloberkommissar , Krimmal-
inspektor in Kriminalrat . Ueber allen
thront der Herr Kriminaldirektor.

Das Pfeifergericht.
Man schreibt uns : Im Mittelalter hatte

jede Stadt ihr eigene» Zollgebiet, das an
dm Stadtmauern begann und an den Stadt¬
mauern endet». Aber selbst dem geringen
Handelsverkehr jener Zeit erwiesen sich diese
Zollgrenzen bald als lästiges Hindernis . Da¬
her itr«t schon früh die Bestrebung auf , we-
nigsten» zwischen wichtigeren Handelszentren
Zollfreibeit herzustelle», die dem Verkehr,
dem Handel, dem ganzen Wirtschaftsleben
nur förderlich sei» konnte. Den Anfang
machten die deutschen Könige und Kaiser
mit ihren Residenzstädten, deren es damals
so viele gab, als königliche Pfalzen existierten.
Diese erste derartige Zollfreiheit erteilte Karl
der Große und zwar an die Kaufleute von
Fulda im Verkehr mit Mainz und andere»
Königkstädten. In de» folgenden Jahrhun¬
derten folgten fast alle Städte von einiger
Bedeutung diesem Beispiel. Die Städte , denen
der Kaiser Zollfreiheit verliehen, erneuerten
sie gewöhnlich alljährlich zur Zeit deS Jahr¬
märkte» oder der M -ffe unter einander . Diese
Erneuerung war meisten» mit besonderen
Feierlichkeiten und Zeremonien verknüpft.
So erschienen jeder Jckhr vor Beginn der
Frankfurter Herbstmesse die Abgeordneten
der Städte Bamberg, Worms und Nürn¬
berg. in Frankfurt a. M . begaben sich in
feierlichem Auszuge, mit roten Mänteln an¬
getan und von Pfeifern begleitet, ans» Rat¬
hau» und überreichten eine Reihe son Ge¬
schenke», einen zierlichen holzgeschnitzten Becher,
ein Pfund Pfeffer, zwei weiße Lederhand¬
schuhe; ein Stübchen und einen weißen Bi¬
berhut, den Worm» jedermal mit einem
Goldgulden wieder einlöste. Der Becher war
Symbol der Gastfreundschaft, der Pfeffer
versinnbildete den Handel — Pfeffersäcke hießen
damals spöttisch die Kauflente — die Hand,
chuhe waren gesandt, um gewissermaßen über
)en trennenden Ba »m hinweg die Hände zum
Freundschaftsbündnis zu reichen, der Stab
bedeutete unwandelbare Treue . Weil Pfeifer
dem Auge vorangingen, und zur Zeit der
Herbstmesse in Frankfurt da» Reichsgericht
tagte, erhielt diese Zeremonie den Ramen
Pfeifergericht, Mit der Ueberreichung der
Geschenke erbaten sich die Abgeordneten vom
Reichsschultheißcn Erneuerung der Zollfrei,
heit für ein weitere» Jahr , Aehnliche Zere-
monien fanden auch in anderen Städten bei
Erneuerung der Zollsreiheit statt . Pfeffer.
Handschuhe und Stäbchen waren dabei fast

überall stehende Symbole. Diese Zeremonien
haben sich vielfach sogar bis ins 19, Jahr¬
hundert erhalten, das Frankfurter Pfeiferge-
richt fand zum letzten Mal 1801 statt, wo
sich Worms zum letzten Mal seine Zollfrei¬
heit bestätigen ließ. Uebrigens hat das Pfei¬
fergericht ein Denkmal in der deutschen Li¬
teratur gefunden, Goethe hat es rm ersten
Buch von „Dichtung und Wahrheit" ver¬
ewigt.

Heiteres.
Eine Witwe , die in der Gegenwart eines

Mannes ihren verstorbenen Gatten beweint,
gleicht einer Festung , die sich unter Wasser setzt,
um auf den Angriff gerüstet zu sein.

Ln der Hitze des Wahlkampfes.
Drei Jünglinge einer Partei , die im Ankleben

von Plakaten (natürlich auch im Abreißen ) bei
der letzten Reichstagswabl von keiner anderen
erreicht wurde , entdeckten beim Nachhausegehen
von einer politischen Versammlung , hoch oben
an einem Laternenpfahl , ein beschriebenes Blatt.
„Aha !" ruft einer , „sicherlich eine neue Idee der
Gegner, " Vergeblich versuchen die drei d .e
Schrift auf dem Plakat von unten zu entziffern.
„Hier wird kurzer Prozeß gemacht ", gröhlt der
Wortführer in die Nacht hinaus , „ich klettere
hinauf und bringe es Euch herunter ." Gesagt,
getan . Wie er oben noch „schwebt" und das
Schild besieht , rufen die Untenstehenden erwar¬
tungsvoll hinaus : „Was steht denn , drauf ? " —
»Frisch gestrichen !" knurrt der Kletterer wütend
und — rutscht herab.

Wa» „er" dazu meint.
Die Mutter hat ihren Jüngsten , der die

Summe seiner heutigen Missetaten zu guter Letzt
noch bedenklich „gehäuft " hatte , zu Bell gebracht.
Sie glaubt deshalb das „Mein Herzchen ist klein,
soll niemand drein wohnen usw ." im Blick aus
die „Ereignisse " einmal durch ein kräftigeres
Sprüchlein ablösen zu sollen . Wie sie an die
Stelle kommt , die da lautet : „Hab ' ich Unrecht
heut ' getan , sie es lieber Gott nicht an, " fällt
ihr der kleine Sünder , sein Nachtgewand be¬
trachtend , in die Rede und meint „steh es
lieber gar nicht  an ."

Wörter die auf „sal" endigen.
Der Lehrer gibt seiner Klasse auf , Wörter

zu schreiben , die auf „sal " endigen . Schicksal,
Drangsal , Mühsal und wie sie alle heißen , er¬
scheinen auf der Bildfläche . Eine Schülerin aber
prägte bei dieser Gelegenheit ein Wort mit dem
Ausklang „sal ", welches man in den Ortogra-
phischen Wörterbüchern vergeblich suchen wiid
und da » hieß — K u h s a l. (Seil , um eine Kuh
anzub nden .)

-*

Dm besten Maßstab für die
Güte einer Zeitung

bilden stets die

Familien -Anzeigen.
Daß der „Taunusbote"
das geeignetste Organ
für dieselben ist, wurde
schon längst bewiesen.

66- -86
68'

Thekla Levy
MaX Lang

Verlobte

Brodenbach Bad Homburg
a . d. Mosel Höhestraße 32

Oktober 1920
8278
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)ch komme wieder:
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Dr . Beniner s Salmiak -Terpentin-
Seifenpulver

G o I d p erle
ab 1. November erhältlich.

Wundervoll schäumend , durch den Salmiakzusatz ver¬
blüffend schnell schmutzlösend, die Wäsche schonend.

rum Einweichen: Rotstern - Bleichsoda.
Hersteller: Carl © entner,  Göppingen (Württemberg).

Die neueste deutsche Mode.

Schnittmuster
vorrätig bei

Ph. Debus
Luisenstraße 78.

Markt-Bazar
Luisenstraße 14. . 7504

mit Doppelfallkeil und
Differenzial - Hebelpress¬
werk , sowie Mühlen in
erstklassig . Ausführung
- Dörr- Apparate

f. üerd,Gas, Dampfn.alle and.Beheizungsart.
Hausbacköfen„Panzer“

anerkannt erstklassiges Fabrikat
Durchtreibmaschinen f.Obstetc.
Oekonomie - Kochherde.

!**9en für Brennholz, Queru. Längeschnitt
alles zu bedeuterd herabgesetzten Preisen.

Waa s,Masc Gh,in ^ hr sGeisenheinia . Rh.Maschinenfabr. '
Prospekte gratis und franko. 0585

empfehle zii DiDioltem Mmm
2 .S £ °
§>" a

Feinste Oberhessische Lervelatwurst
do. do. Mettwurst
do. do. Prehkopf

Frische Tafelbutter
Ferner Johannisbrot pro Pfd . 6.— Mk . so¬
wie zu Putz - u. Reinigungszwecken große Aus¬
wahl in Scheuertüchern » Metallputz u . reine

Oelwachsfchuhereme.
Meine anerkannt besten Gasanzünder empfehle

zu 3.— MK. so lange Vorrat reicht.
« . « roll, « IHM 6.

Hotel Kaiserhof
Bad Homburg

empfiehlt seine W einstube  zur

Abhaltung von Winterfestlichkeiten

bis 200 Personen . Desgl . heizbare eleg.

Clubräume , 1. Etage , bis 60 Personen.

«234

Dm Schioßgsrten
eingejäunfes Obiigrundflück

mit 60 Obstbäumen und V* Morgen Gartenland.
Wasserleitung , sofort auf mehrere Jahre zu
verpachten . Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 8285.

Gesucht per sofort oder Frühjahr 1920

Wohnung Homburg
4 —5 Zimmer mit Zubehör , unmöbliert abgeschloffen,
Hochpart oder I. Stock , evtl , verbunden mit Hauskauf.
Offerten unter F . T 16856 A . an Ala -Hasenstein
und Vogler , Frankfurt a . Main . 8263
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Bekanntmachung.
Am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag , den 86., V.

und 28. d. M ., jeweils nachmittags von 2—6 Uhr werden bet
Herrn Garnier , hier

Eiforinbriketts
-78wie folgt ausgegeben : . _ .

Dienstag : Nr . 445—467 und Nr . 1
Mittwoch „ 79—186
Donnerstag Nr . 187—290. r , . .. _

der Kohlentarte . Verteilt wird das 2. Drittel auf Abfchmtt 5 zum
Preise von 27 - Mk. je Zentner . Nicht abgeholte Mengen ver¬
fallen.

Friedrichsdorf (Ts .), 85. Oktober 1920.
Der Bürgermeister:

fflteßiife
für Damen und Herren wer«
den gereinigt , gefärbt und
auf die modernsten Formen
umgearbeitet . Saubere Aus¬
führung . Schnelle Lieferung.

Albin Wetterich,
Elifabethenftr . 9. [7924

PelWardeililitg.
und Neuanfertigungen

schnell, reell , billig. 8040
Nickter . Löwengasse8 I. r.

ist die Sperre der Ziegenbock¬
tatton in Kirdorf für die dorti¬
gen Ziegen aufgehoben, dagegen
noch nicht für die Ziegen in

Homburg.
Das Vorstandsmitglied des
Verbandes der naffauifchen

Ziegenz « tveretne

Foucar8231

CkMle:WWll .M. 6l  Maurin.

C»Mk-Wk!« M 48.00 26.00
MMM -WAill . . 42.00 . 22.50

> itinttHteMBronntiBtln. . . . 66.00 \

Lichtspielhaus

Nb morgen bis inhl.
nur Sreitag

j Täglich nachm . 4 und abends 8.15 Uhr

Wimmer.

SrtfUl klWMklI
geräuch- Aal,

feinst, ger.Schellfisch,
Bückinge ger.»

Lachs im Ausschn.
empfiehlt 8233 \

Pfaffenbach.
::SknMniiW::
mit Ledersessel, schwarz Eichen, ^

—zn uerfaufen
8287 Promenade 18,1.

5LMMLM

Der
großeUnion-Tilnn

S “ unwm  Stück i . io»tsmatöDcrlnor„ 1.10

_ . uo
dfiloOinen . 22 «m -Dose 6 .25
MMm 80 mm Klubdose 7.
6alal9I. . . Liter 26.
1/1  Flasche 23 . 50 Vs Flasche 12 50

KOMM garant . rein Pfd . 16 . 50

(BouDaläle . . . « » * 19 . -

Inlelrtls la . . Pfund 1

PMkkMhl. . 3.69
MllirkW. 6.50
MnWIlkk iuum.de. 5.25
Stünltrng-m-hu» . 3.60
öalfifloÄtn. . . . 3 .30
LkOkMIllll in12 .50
6.010(00̂1im Ausschn.Pfd 16 00

6 chwarze Samtiacke,blau gestr. Seidenjacke,
Covercoatjacke Gr . 42/44,

zu verkaufen. >
Offerten unter H . 8275 an dre
Geschäjtsstelle dieses Blattes.

Regte-Ernst Lubilsdi
Jn den Hauptrollen’

Po !a Negn *Paul Werner B
HarrgLiedffiefrErnrt Lubibchi 8

Oiofser©lüslcörant
gut erhalten , mit kleinen Schub-
laden , für Drogisten , geeignet,

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unt . 8277.

j Besuchen Sie bitte die Nachmittags¬
vorstellungen da abends der Andrang

!gross. : : Der enormen Anschaffungs-
. kosten wegen auf allen Plätzen 70
Pfennig Aufschlag inkl sive Steuer.

st
On gk
0  den
D mac
j,i (>wäi
M denk
Plsabst
atüufeu
M

‘ die
nlolgtf.

T>i
cl
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NolMSe ItfotDuren
Hörnchen, Spaghetti A _
Bandnuveln Pfund ü.

Stangen IßCCßrOfll Pfund

Satao*aaaXfä*+** 4.
ßerfMee vi

weihe 210

Mm ""'"""°""°S 190
WkA Pkli0«W» . 280
Sobneu »dB®Rangoon, 2-
SlOfCl grün mit Schale, 250

«UM « '' 1
Leu z ztz

Empfehle:
geräuch. Agl,

„ Bückinge,
. Makrelen,
„ Schellfische.

Schellfisch in Gelee,
holl . Vollheringe,
große Norw . Heringe,
Sardellen,

8276

Erstklassige Kümrtlerkonzerte
Orchesterleitung:

Hermann Neppach«

7902

lv.Laufenfchläger,
Telefon 404.

Pfund

MMwk' . . . . 3 .70
mm . 6.35
Mellt deiitsch»,Doppelstück 6*

V

JikWöLtzki grillt
- Dorolheenstraße 49, p.

> -a-
WM

ZU
sictfitetbund

|D(t) m ä
Bl Herr
Iti Tlup
,8hr nm
ftton, P'
tab et ft
Mihnei
Mn
gleiche

sich
Bevi

efteireic
üächst
rtmföti

8284

®eö.nettes MW
zur Unterstützung meiner tranken
Frau in einfachen bürgerlichen
Haushalt bei Famillenanschluß

für sofort gesucht.
Offert , m. Gehaltsanspr . an dte
Geschäftsstelle ds . Bl .u. Ä. 8232

II♦♦

♦♦

8281

Verkaufe
neuen blauen Kinderwagen

M . 800.— und neue
Kinderwanne Mk. 350—

Besichtigung von 9- 12 mittag»
Billa Kaiser, Promenade 81,1
8192 Heinrich Ernst

Neu eingetroffen

LandgrSflich Hessische conceffioniert,

Landesbank
Bad Homburg v. d.H., Luifenstratze 68

Gegründet 1855

Aussührung aller bankgejchSstlichen
: : Transaktionen: :

«n

Damenstrümpfe braun , schwarz
und weiß in Flor , Wolle ».Baum¬
wolle, Kinderftrümpfe schwarz
u. grau , Herrensocken schwarz,U. ItVUH / Uymm -- , - — i J
grau und farbig , Füßlinge m
Wolle und Baumwolle . " . .

Wegen Instandsetzung meines Auktionslok
kalte ich meine diesmalige Versteigerung
Saale des Hotel Restaurant Schützen'
Audenstrotze ad.

Am Dienstag , den 26 . Oktober 1
nachm . 1.30 Uhr versteigere ich im ober:-
nannten Saale aus einem Nachlasse und hell- ^ ^
schastlichem Besitz: «in wet

1 eompl .Schlafzimmer m. Wollmatrchen, hmt
1 Hochs. Eßservice f. 18 Pers. eM G die
Porzellan u. feinste Ausführung aus >0» « ich
Teilen Mt ., Mo. Pelzmäntel tz« m
Damenstoffe. Herren-Anzuge u. -Ueverzchn, ^^ 8
Damen-Kleider, Stiefel , viel Bett- u. M li-hn vc
wasche (teilw. noch nicht gebraucht), M ch ger
dinen und bunte Vorhänge , Spiegel, Bi , ° z»
div. Einzelmöbel, Steppdecken, Koten^
Waschgarnituren, 20 Fensterleder, I 9' ^
gerbte Kaninfelle, eine RotzhaarmatM^ ,
Glas - Porzellan - u. Aufstellsachen, 1h
feiner Schreibtisch, nutzbaum poUert. sW
mit Au!!°tz, d-sgl . 1 Schr-Ibiilchltch'
Lederbezug, verstellbar, 1 Dertckow, L*
schränke, 1 prachto. Regulator -Uhr, i
Uert« Füvösen etc. etc.

»schla

_ _ _ _ Ferner
empfehle : Herren - Normal -,
Macco - und ArbetterHemden
mit Brust , Damen -Hemden ln
gestrickt sowie Sweater -Anzüge
Sweaters , Leib - « . Seethosen,
Stopf - u . Nähgarn , Nähseide

zu billigsten Preisen . 8201
Strickerei

Karl Knapp
Auktionator & Taxator . ThomasstraW

Fernsprecher 1067.

Maschinen
Eva Fabel,

Luisenstraße 24. 2 Treppen.

Besichtigung eine Stunde vor der BersteizW
" Sämtliche Gegenstände

sind erstklassig und sehr gut ery^

1 zweirädriger

6to6(iutn
iii laufen geint.

Albert Krancher & Co.
Kisseleffstraße T. 8173

Metallbetten

mu erstklassig »»— > - --_

Achtung!

Stahldrahtmatratz . Kinderbetten
~ ist - -Polster an Jedermann . Katalog
frei. Gisenmöbelsabr. Suhl i. Th.

Ab Montag prima 7 in

junges Sohtenfleitdi per pto-
. Pferdemetigerei3°

Waisenhausstrsss ^ ^

'gelb und weiß, entlaufen.
Wiederbringer Belohnung.

Billa Quisisana,
8229 Promenade 82.

Mm9lll.3«M
11. zuan ruhigen Mieter , ab

vermiet . Zu erfrag unter 8230
in der B -ichäflsstelle dies. Blatt.

Verlag:Druck
Verantwortlich für die Echriftleitun, : Au « . Haus^  sü , den AnreigeutelL : Otto

L i t t « r m a n n;

Die Beerdigung
der verstorbenen rrUolt

Frau Katharina 6®*
findet Dienstag , den 26 . Oktober , nachwitta
vom hiesigrn Krankenhaus aus statt.

Schudt's Buchdrucker»!,
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